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durchbruchsverſuch auf 60 Kilometer Front

Um den Kaiſer
geit etwa einer Woche konnte man in der Preſſe der

„mokratie mindeſtens täglich einmal Artikel leſen, die ſich
t der Perſon des Kaiſers befaßten und meiſtens die

ſeberſchrift trugen „Die Kaiſerfrage“. Allein ſchon aus
dieſer Formulierung geht die ganze Ungeheuerlichkeit des
Ferhaltens der Regierungsmehrheit hervor, die das Ver-
leiben Wilhelms II. zu einer „Frage“ gemacht hat. Wir
ben unſern Leſern von dieſem Treiben Kenntnis gegeben,
ne dann aber auf die täglichen Vermutungen und Hoff

ungen der Regierungspreſſe, ob und wann der Kaiſer die
Krone wohl niederlegen würde, einzugehen. Wir halten
n derartiges Treiben für ſo würdelos, daß man es am
beſten ſtillſchweigend mit Verachtung ſtraft. Die Aus-
ihrungen aber, die der „Vorwärts“ in ſeiner Sonn
hgsausgabe über den Kaiſer bringt, fordern doch zu einer
gergiſchen Enkgegnung heraus. Der „Vorwärts“ verlangt
nicht nur wieder die ſofortige Abdankung des Kaiſers, ſon
ſern er verſteigt ſich zu unerhörten Drohungen für den

daß der Aufforderung der Sozialdemokratie nicht ent
rochen werden ſollte. Vielleicht gibt dieſe Partei ſich

ſem Glauben hin, daß ihre angekündigte Gewaltpolitik
her zu ihren Zielen führt, als das von ihr eingeführte
tarlamentariſche Syſtem. Die erſte Drohung gipfelt darin,
jaß man die Schuld an dem Wilſonfrieden ſpäter allein dem
Kaiſer zuſchieben werde. Das Blatt ſchreibt hierzu: „Bleibt
der Kaiſer im Amt und wird der kommende Frieden
ſhlecht, ſo wird es keinen Beweis gegen die Behauptung

n, der Frieden hätte beſſer werden können, wenn man
n Ratſchlägen der Sozialdemokratie rechtzeitig gefolgt

wäre. Der Verdacht, daß dem Jntereſſe einer einzelnen
Perſönlichkeit das Intereſſe der Volksgeſamtheit geopfert
worden ſei, würde die Monarchie als ſolche der denkbar
ärkſten Belaſtungsprobe ausſetzen.“ Die zweite Drohung

ſt noch weitergehend, denn ſie kündigt für den Fall des
verbleibens des Kaiſers den Austritt derſozialdemokratiſchen Abgeordneten aus der Regie
rung cn. „Jhr Austritt bedeutete aber den Zuſammen
bruch der Volksregierung und damit auch der Grundlage,
auf der die angeſponnenen Verhandlungen über den
Vaffenſtillſtand und den Frieden beruhen.“
Nit dieſen beiden Drohungen wird von der Sozialdemo-

kratie eine Erpreſſerpolitik getrieben, wie man ſie
ſich ſchlinmer kaum noch vorſtellen kann. Die Sozial
demokratie ſchreckt das Volk damit auf, daß durch den
Kücktritt der Sozialdemokraten alle Ausſicht auf Frieden
beſeitigt würde und verſucht durch eine Aufhetzung des nach
Frieden verlangenden Volkes gegen den Monarchen die
Abdankung desſelben zu erzwingen. Ohne Rückſicht darauf,
daß das deutſche Volk in ſeiner überwälligenden Mehrheit
monarchiſch und kaiſertreu geſinnt iſt, ſucht die Sozial
demokratie, die ſonſt von dem Rechte der Mehrheit

nicht genug reden kann, ihr parteipolitiſches Ziel der Er
richtung einer deutſchen Republik zu erreichen. Die ſozial-
demokratiſchen Regierungsmitglieder unter Führung
Echeidemanns ſehen ihren Zweck in der Reichsleitung alſo
nicht in der Herbeiführung des Friedens was ſie bisher
vorgaben ſondern in der Beſeitigung der Monarchie im
Keiche und in den Bundesſtaaten. Dieſen tieferen Sinn
ihres Eintritts in die Regierung, den der „Vorwärts“
nunmehr offen ausſpricht, wird man ſich merken müſſen

Unſere Truppen in der Türkei
Nachdem der Kriegszuſtand zwiſchen den Alliierten und der

Türkei ein vorläufiges Ende gefunden hat, iſt die Frage über den
Lerbleib unſerer auf türkiſchem Gebiet befindlichen Truppen von
außerordentlichem Intereſſe für uns. Der Abtransport dieſer
deutſchen Hilfskräfte mußte ſich noch ſchwieriger geſtalten als es
das Herausziehen unſerer Leute aus Mazedonien war, das in
folge der hervorragenden Diſziplin und Tapferkeit der deutſchen
Truppenteile glänzend gelöſt wurde. Aber wir haben immerhin
unſer Möglichſtes getan, um unſeren Truppen auch in dieſem
Fall die Rückkehr in die Heimat zu ermögliſchen.

Soweit die deutſchen Truvpen in der europäiſchen Türkei in
Betracht kommen, dürfte dieſe auf keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten mehr ſtoßen, da ein Teil von ihnen beveits vor
veginn der Sonderverhandlungen türkiſchen Boden verlaſſen

te und für den Reſt die Vorbereitungen zum Abtransport
its ſeit etwa zwei Wochen getroffen worden waren.
Auch von den im Kaukaſus ſtehenden Deutſchen ſind bereits

beträchtliche Teile abtransportiert worden.
Schwieriger geſtaltet ſich die Lage für unſere in Kleinaſien

tätig geweſenen Truppenteile. Zunächſt kommt dabei in Betracht,
daß dieſe nicht in geſchloſſenem Verbande Verwendung gefunden
hatten, ſondern in zahlreiche Eingelverbände eingeteilt. weit aus
einander gezogen waren. Bei den ungürſtigen Bahn- und
Etraßenverhältniſſen dürfte es nicht ganz leicht ſein, dieſe aus
Kleinaſien noch rechtzeitig nach Konſtantirropel zu ſchaffen. Manwar außerdem genötigt, auf die militäriſche Loge Rückſicht zu

nehmen, die ſchon aus dem einfachen Grunde, daß das Heraus
iehen der deutſchen Abteilungen eine vollſtändige Stockung auf

Etappenlinien hervorgerufen haben würde, eine frühgzeitige
Maßnahme vorbot. Wir haben aber im Balkan geſehen, daß
unſere Truppen auch den ſchwierigſten Anforderungen gewachſen
ſind, und aus dieſem Grunde dürfen wir wohl hoffen, daß auch
in dieſem Fall deutſche Führung und deutſche Energie ſich den
Rückweg freimachen werden.

Was Moſopotamien anbetrifft, ſo ſind dort keine deutſchen
Verbände mehr vorhanden.

Amtlicher Abendbericht
Berlin, 4. Nov., abends. (Amtlich) Gewaltiges

Ringen zwiſchen Schelde und Oiſe. Der von den
Engländern und Franzoſen auf mehr als 60 Kilometer
breiter Front erneut erſtrebte Durchbruch wur de
vereitelt. Zwiſchen Le Qußmoy und Landrecies
fingen Reſerven den Stoß des Feindes auf. Auf
der übrigen Front brachten unſere vorderen Kampftruppen ſeinen
Anſturm zum Stehen. Weſtlich der Maas hoben ſich im
Walde von Dieulet Kämpfe entwickelt.

Am Mittwoch um 1 Ahr wird die Zeichnung

auf die 9ie Kriegsanleihe geſchloſſen
Willſt Du zögern, bis es zu ſpät iſt?

Der Krieg Oeſterreichs beendet
London, 4. November.

Aus Paris wird an Lloyd George telegraphiſch gemeldet, daß
OeſterreichUngarn den Krieg beendet hat. Der Waffenſtillſtand
iſt geſtern mittag vom General Diaz unterzeichnet worden und
tritt heute um 3 Uhr in Kraft.

Wien, 4. November.
Kaiſer Karl übergab am 2. November das Armee-Ober-

tommando an Feld marſchall Freiherr von Köveß,

Die Straßburger Regierung
Straßburg i. E., 4. November. (Amtlich.)

Der Statthalter und der Staatsſekretär ſind geſtern nach
zweitägigem Aufenthalt in Berlin wieder in Straßburg einge-
troffen. Jn der Beſprechung mit dem Reichskanzler und ſämt-
lichen Staatsſekretären des Reiches haben ſie über die derzeitige
Lage eingehend berichtet und dabei betont, daß ihre Perſonen
der Neuordnung der Dinge nicht hindernd im Wege ſtehen wer
den. Die Reichsleitung verſicherte dem Statthalter und dem
Staatsſekretär ihr vollſtes Vertrauen und bat ſie, im Amte zu
bleiben. Die Ernennung der Unterſtaatsſekretäre wird in den
nächſten Tagen erfolgen.
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Helfferich zur Lage
Neuſtadt a. d. H., 3. November.

Staats miniſter Dr. Helfferich ſprach heute in einer ſtark be
ſuchten Verſammlung über Krieg, Frieden und Kriegsanleihe.
Er gab in großen Zügen eine Darſtellung der Urſachen und Be
weggründe, die zu dem Erſehnen um Waffenſtillſtand und Frie-
densverhandlungen geführt haben. So lange ein für unſere
Ehre und unſer Daſein annehmbarer Friede nicht geſichert ſe',
dürften wir uns nicht wehrlos machen laſſen. Verzagtheit und
Kopfloſigkeit würden gerade das herbeiführen, was dem deutſchen

Volke und der blutenden Welt erſpart werden ſoll, den letzten
Vergzweiflungskampf. Unſere Gegner haben hisher in den Er
folgen der Kriegsanleihe ein Zeichen unſerer ungebrochenen
Kraft und unſeren nationalen Lebenswillen erblickt. Ein ſchleck er
Ausfall werde unſere Feinde ermutigen, uns unannehmbare Be
dingungen au ſtellen. die eine Fortſetzung des Krieges be
deuteter

Mitglied der konſervativen Partei

finden ſich Sozialdemokraten,

Graf von Schwerin
Berlin, 4. November.

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes Graf von
SchwerinLöwitz iſt heute nachmittag 4 Uhr in der Amts
wohnung in Berlin ſeinem Leiden erlegen.

Graf von SchwerinLöwitz, Präſident des Abgeordneten
hauſes ſeit 1912, gehörte dem Landtag ſeit 1897 an. Er
vertrat den erſten Stettiner Wahlkreis (AnklamUſedom
WollinUeckermünde) als konſervativer Abgeordneter. Ge
boren 1847 zu Schwerin, machte er im Halberſtädter
Küraſſier- Regiment von Seydlitz (Magdeburg. Nr. 7) die
Feldzüge 1866 und 1870/71 mit.
ſchied als Rittmeiſter und Eskadronschef. Als führendes

iſt er beſonders auf
volkswirtſchaſtlichem Gebiet hervorgetreten. Seine hervor
ragenden Kenntniſſe deutſcher Volkswirtſchaft, beſonders
der deutſchen Landwirtſchaft, fanden allſeitige Anerkennung,
die dadurch zum Ausdruck kam, daß Graf Schwerin-Löwitz
Mitglied des Bezirks Eiſenbahnrates, der Preußiſchen
ZentralMoorkommiſſion, des Börſen- Ausſchuſſes und des
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes zur Vorbereitung der Handels-
verträge war. Neben ſeiner Täligkeit als Präſident des
Abgeordnetenhauſes, die er in vorbildlicher Unparteilichkeit
und Würde ausübte, trat Graf Schwerin-Löwitz als Präſi-
dent des Deutſchen Landwirtſchaftsrates und des preußi-
ſchen LandesOekonomiekollegiums in den Vordergrund der
Oeffentlichkeit. Die konſervative Bewegung hat einen
ihrer beſten Köpfe verloren. rt.

h

Die Polen und die öſtliche Gefahr
Warſchau, 4. November.

Von ſämtlichen Miniſtern unterzeichnet, erſcheint heute
morgen als Maueranſchlag und in Zeitungen ein Aufruf des
polniſchen Miniſterrats. Der Aufruf wurde geſtern nachmittag
in Anweſenheit des Generalſtabschefs Roziadowski beſchloſſen und
der Regentſchaftsrat abends davon als vollzogener Tatſache be
nachrichtigt. Angeſichts der
ſo heißt es etwa im Aufruf, begrüßt die gegenwärtige polniſche
Regierung, daß einzig eine gewaltige kollektive Kraftanſtrengung
des ganzen, vor allem des arbeitenden Volkes, ihnen gerecht
werden kann. Die Jntereſſen der privilegierten Schichten
müſſen in dieſer hiſtoriſchen Stunde dem Wohle des Vaterlandes
Platz machen. Es ſoll deshalb unverzüglich eine nationale Re-
gierung entſtehen, welche in ihrer Mehrheit aus Vertretern des
arbeitenden Volkes zuſammengeſetzt iſt und bis zur Einberufung
des geſetzgebenden Landtages die ungeteilte Gewalt übernimmt.
Der Regentſchaftsrat wird, wie die Blätter vermuten, die Kon
ſequenzen ziehen, das heißt ſofort, ſpäteſtens aber nach Bildung

der nationalen Regierung, zurücktreten. „Gazeta Poranna“ zu
folge präſentiert die Linke ſechszehn Kandidaten in die neue Re

gierung, welche aus 30 Mitgliedern beſtehen ſoll. Darunter be
Volksparteiler und aus radikalen

Kreiſen der jetzige Verkehrsminiſter und der bekannte polniſche
Schriftſteller Sieroszewiki.

Oberſt Smiglh iſt an die Spitze der Wehrmacht beim polnäi
ſchen Generalkommiſſar Zadnowski in Lublin beſtellt worden.
Dombrowa iſt in polniſchen Händen. Die Tſchechen, welche dort
in Garniſon ſtanden, haben die Waffen niedergelegt und ſind in
beſonderen Zügen in ihre Heimat zurückgekehrt.

Die als nationaldemokratiſches Blatt der jetzigen Regierung
naheſtehende „Gazeta Poranna“ warnt vor der Unterſchätzung
der öſtlichen Gefahr und gibt der Wrrrrß Ausdruck, daß die
Nachrichten aus Oſtgalizien das geſamte polniſche Volk dazu be-
geiſtern werden, ſich wie ein Mann zur Verteidigung ſeines
Erbes und Wohlſtandes zu erheben. Vom Verbande ehemali-
ger Offiziere des polniſchen Korps im Oſten wurde in einer
außerordentlichen Tagung der Beſchluß gefaßt, daß ſich angeſichts
der von überall her dem Vaterlande drohenden Gefahr ſämtliche
Verbands mitglieder unverzüglich zu den vaterländiſchen Fahnen
zu melden hätten. So leiſteten denn auch geſtern etwa 400 Offi
ziere des ehemaligen Dowbor-Korps mit General Koczuski an
der Spitze dem Regentſchaftsrat den Eid. Mit klingendem Spiel
ogen ſie zu der feierlichen in die Legionskirche, ge
eitet von einer polniſchen Jnfanteriekompagnie, um darnach am

Warſchauer Königsſchloß dem Regentſchaftsrat ihre Huldigung
darzubringen.

Warſchau, 4. November.
Der polniſche Regentſchaftsrat hat auf daz Telegramm des

Reichskanzlers in Sachen Pilſudskis geantwortet, daß er Bürg
ſchaften für Ruhe und Ordnung im Lande nur dann übernehmen
könne, wenn die
folgen würde. Wie gemeldet wird, erörterte der auliche Miniſterrat die Frage der Uebertpagung e e

1881 nahm er ſeinen Ab-

großen Aufgaben des Augenblicks,

reilaſſung Pilſudskis ohne jede 3 er
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an Oberſt RydzSmigly, einen der nächſten
reunde Pilſudskis. Wie Warzawski“ meldet,

e. enrgamjation nDer Aufruf des polniſchen Miniſterrats betreffend die Bil-
einer nationalen ierung iſt, wie gemeldet, ohne Wiſſen

des R ſchaftsrates beſchloſſen und veröffentlicht worden. Wie
munmehr amtlicherſeits mitgeteilt wird, hat das Kabinett Swie
e heute von ſeiten des Regentſchaftsrates die Demiſſion er

Ukrainiſcher Nationalkongref
Kiew, 3. November.

Der Ukrainiſche Nationalbund beſchloß geſtern einen ukraini
ſchen Nationalkongreß zum 17. November nach Kiew einzuberufen.
Auf dem Kongreß ſollen auch alle ukrainiſchen Volksgebiete jen
feits der ukrainiſchen Staalsgrenze vertreten ſein. Beraten ſoll
ie augenblickliche politiſche Lage werden, die internationale

Stellung der Ukraine, die Vereinigung aller ukrainiſchen Gebiete,
die Frage der ukrainiſchen Armee und der ukrainiſchen Volksver
kwetung und die Agrarfrage.

Kiew, 3. November.
Die Ukrainiſche Telbegraphen-Agentur teilt mit: Der

Miniſterrat beſtätigte eine Verfügung des Kriegsminiſters, wo
cdah die erſte Rekrutenaushebung für die ukrainiſche Armee am
1. Dezember erfolgen ſoll. Jm ganzen ſollen 169 000 Mann ein-
derufen werden, und zwar 85 000 im Dezember und 84 000 im

Frühjahr
Die Lage in Ungarn

Budapeſt, 4. November.
Miniſterpräſident Graf Michael Karolyi wird im Abgeord

netenhauſe folgende Geſetzesvorſchläge einbringen: 1. ein die
vollſtändige Unabhängigkeit Ungarns zuſprechendes Grundgeſetz;
2. den Entwurf eines allgemeinen, gleichen, geheimen, auch auf
das weibli e Geſchlecht ausgedehnten Wahlrechts; 8. einen Ent
wurf betr. Preßfreiheit; 4. einen Entwurf betreffend Vereins-
und Verſammlungsefreiheit, und 5. einen Entwurf betreffend die
Errichtung einer Nationalwache. Der neue Juſtizminiſter der
ungariſchen Volksregierung Barrabas Buza hat die Preſſezenſurabgeſchafft und in ſämtlichen politiſchen Strafprogeſſen die Ein

ttellung des Verfahrens und Frveilaſſung der politiſchen Häflinge
angeordnet. Als Ackerbauminiſter hat Barnabas Buga alle Ver
fahren wegen Wald und Jagdübertveturigen einſtellen laſſen, und
die Beamten und das Forſtperſonal der ſtaatlichen Waldungen
ſtreng angewieſen, mit dem Volke freundlicher umzugeh.n.
Miniſterpräſident Graf Michael Karolyi teilte heute Journaliſten
mit, er werde demnächſt dem Reichstage eine Vorlage über eine
Reviſion des Proßgeſetzes unterbreiten, und erſuche die Preſſe
werktreter, ihre Wünſche in einer Denkſchrift vorzulegen.
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Budapeſt, 4. November.
Am Sonnkag nachmiktag fand unter zahlreicher Beteiligung

die Beerdigung dreier Opfer der Revolution ſtatt. Nach der Ein
fegnung durch den Präſidenten des Nationalrates, Stadupfarrer
Joh. Hock, wurden die Särge aus dem Leichenhauſe des Kerſpeſer
Friedhofes auf einem Viergeſpann zu dem von der Hauptſtadt
geſtifteten Grabe geleitet.

Miniſterpräſident Karolyi empfing die Redakteure der Buda-
peſter Tagesblätter, denen er mitdteilte, daß die ungariſche Regie
rung am 1. November ſich ſelbſtändig zur ſofortigen Waffen
ſtreckung entſchloſſen habe, wobei die Regierung in Rückſicht zog,
daß die von der Entente geforderten Bedingungen ſich von der
Waffenſtreckung nur formell unterſcheiden. Vom 1. November
iſt Ungarn neutraler Staat. Geſtern konſtituierte ſich im
Sitzungsſaale des alten Abgeordnetenhauſes der Soldatenrat auf
der Grundlage demokratiſcher Organiſation.

Die Serben in Belgrad
Franzöſiſcher Orientbericht vom 1. November:

Franzöſiſche Kavallerie hat in der Gegend des Eiſernen Tores
feindlichen Abteilungen mehrere glücklich verlaufene Gefechte ge
liefert. Jm Süden haben die ſerbiſchen Truppen die Donau am
80. Oktober zwiſchen Semendria und Belgrad erreicht und feind
liche Monitore und Transporte beſchoſſen. Jn Fortſetzung ihrer
Erfolge haben ſie ſich am 1. November Belgrads bemächtigt.
Der Woiwode, der die erſte ſerbiſche Armee befehligt, hat ſeinen
feierlichen Einzug in die befreite Hauptſtadt gehalten, 45 Tage
nach Beginn der Offenſive an der mazedoniſchen Front. Andere
ferbiſche Einheiten haben Kolubara nördlich von Valjevo über
re und marſchieren auf Schabatz zu. Jn Montenegro ſind

e Südſlawen dicht bei Podgoritza angekommen.

Unſere Kolonien
London, 2. November.

Die konſervative Wochenſchrift „The Spectator“ veröffentlicht
einen Artikel über die. Zukunft der deutſchen Kolonien, in dem ſie
die Hoffnung ausſpricht, daß man nicht verſuchen werde, die unter
einen internationalen Aus huß oder eine andere gemiſchte
Organiſation zu ſtellen. Das Blatt ſchreibt, die Kolonien eien
Kinder. Kinder könnten ſich nicht glücklich oder gut entwickeln,
wenn ſie von einem Komitee en würden, anſtatt von Eltern.
Die internationale Verwaltung ſei im Kongo erprobt worden,
und, wie man wiſſe, mit Ergebniſſen, deren Wiederholung nie-
mand wünſche. Die Kolonien erforderten einen ſehr hohen Grad
von Opfern, die von einem internationalen Ausſchuß niemals

ebracht würden. Tropiſche Kolonien, wie Oſtafrika und Guinea,Punter niemals unabhängig werden oder ſich ſelbſt verwalten.

„The Spectator“ iſt der Anſicht, daß die Mehrheit des britiſchen
Volkes auch in den Dominions ſehr erfreut ſein würde, wenn
die Amerikaner einen großen Teil der früheren deutſchen Kolo
derer ihren Schutz nehmen und zur Entwicklung bringen
würden.

Abberufung deutſcher Konſule
Bern, 3. November.

Wie von amtlicher ſchweizer Seite mitgeteilt wird, hat die
deutſche Regierung den Generalkonſul und den Vizekonſul des
deutſchen Konſulats wegen der ſogenannten Zürcher Bomben
affäre abberufen.

England und Finnland
Helſiingfors, 3. November.

Jn einem Jnterview mit einem Mitarbeiter der „Helſingin
Sanomat“ erklärte Lord Cecil, es ſei kein Grund vorhanden, wes-
halb nicht freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen England und
Finnland herrſchen könrvwen. Finnland könne ein r
Staat werden, vorausgeſetzt, daß die Mehrheit des Volkes die
Selhſtändigkeitsbeſtrebungen unterſtütze. England habe nichts
dagegen, freundſchaftliche Verbindungen mit der finnländiſchen
Regierung einzuleiten, ſofern dieſe nicht aus Perſonen beſtehe,
die in Verbindung mit Deutſchland oder mit dem deutſchen Mili
tarismus geſtanden haben.

Aufſtände in Auſſig

Prag, 4. November.
Jn Auſſig haben Plünderungen der Geſchäfte durch die

ärmſten Volks und Arbeiterſchichten begonnen und angedauert.
Es iſt der Bürgerwehr ſchließlich gelungen, die übrigen hl
veichen gefährdeten Geſchäfte vor Plünderungen zu bewahren.
Der Bezirksausſſchuß n eine dringende Warnung mit der
Aufforderung, die Ruhe und Ordnung zu bewahren, da ſonſt zur
Verhängung des Belagerungszuſtandes geſchrilten werden würde.
Die Theater und Kinos ſind geſchloſſen.

Wien, 4. November.
Die „Sonn- und Montagszeitung“ meldet aus Prag: Pragbietet ein Bild der Ruhe und Ordnung, wie im tiefſten Frieden

Dem tſchecho-ſlowakiſchen Nationalrat iſt es gelungen, jeden
Verſuch, nach bolſchewiſtiſcher Art Unruhen zu ſtiften, bereits im
Keime zu erſticken. Auch die deutſchen Bürger der Stadt haben
heute bereits, was offen anerkannt werden muß, das Gefühl
abſoluter Sicherheit des Lebens und Eigentums. Die Ernährung
in der böhmiſchen Hauptſtadt iſt in geordnete Bahnen gelenkt.
Poſt, Telegraphie- und Eiſenbahnweſen funktionieren über Er-
warten gut. Auch der Abtransport der Gefangenen geht ver-
hältnismäßig ruhig vonſtatten. Heute ſind hier aus Brüx 6000
ruſſiſche Gefangene eingetroffen, die ſofort nach der Ukraine
weiterbefördert wurden. Eine große politiſche Demonſtration
auf dem Weißen Berge ging ohne Zwiſchenfall vor ſich. Nur auf
dem Rückwege wurde die auf dem Ringplatz befindliche Marien-
ſäule, die als Symbol der Unterwerfung der Huſſiten den Pra
gern ſtets ein Dorn im Auge war, von der Volksmenge umge-
worfen.

Wien, 3. November.
Heute fanden in allen militäriſchen Ubikationen Wahlen ſür

den Soldatenrat ſtatt. Jede Unterabteilung wählte zwei Sol
datenräte, wel-he die Beſchwerden der Soldaten an den Staats
ſekretär für das Heerweſen weiterleiten werden. Die Wahlen,
denen Anſprachen vorausgingen, vollzogen ſich in aller Ruhe.

Deutſch- Böhmen
Die deutſchböhmiſche Landesregierung beauftragte den Re

gierungsvat Hartl als Militärkommandant von Leitmeritz, eine
nationale Volkswehr für Deutſch-Böhmen zu ſchaffen.

Wir lehnen es ab
Die Umſtände haben zu einem furchtbaren Zuſa

bruch geführt und die breite Volksmaſſe ſelbſt, die d
den Frieden um jeden Preis erſehnte, beginnt nüchte
werden und bangt vor den Folgen dieſes Abſch
„Wir bekommen den Frieden, aberfür einen!“ Das iſt das ängſtliche Seufzen ſehhgt
Frauen. Unſere Aufgabe iſt es nicht, dieſe Furcht t
gern. Wir beugen uns den eiſernen Notwendigkeiten t
einwandfrei feſtſteht, daß ſie vorliegen. Aber wir
finden eine große Erleichterung in dem Bewußtſein
Schuldigkeit getan zu haben in der Warnung vor r
ſolchen Frieden, ſolange die militäriſche und politiſche
unſerem Volke noch Beſſeres verſchaffen konnte.

Die Demokratie aber, die die Verantwortung für di
Frieden dereinſt vor dem Volke zu tragen bat, ſcheint
heute Enttäuſchung und Unzufriedenheit zu fürchten gen
ſie ſucht bereits nach dem Sündenbock. Wir wollen
nicht unterſuchen, was den inneren Zuſammet
bruch herbeigeführt hat. Eine ſolche Auseinanderſe
würde im gegenwärtigen Augenblick die not wen
nationale Geſchloſſenheit nur ſtören durch zornige vie
keit. Jſt der Friede, den wir abzuſchließen vielleicht im tn
griffe ſtehen, notwendig, dann darf die Parlqm
mehrheit, die ihn abſchließt, mit ruhigem Gewiſſen die
antwortung auf ſich nehmen. ſie muß aber auch Nicht
und Ehre genug haben, eine mögliche ſpätere Volke
täuſchung nicht zu fürchten. Man fürchtet ſchon den
die Schuld frage. Wir wollen ſie in dieſem Aunt
blick wahrhaftig nicht aufrollen. Aber wir weiſen es en.
Stolz zurück. wenn man uns jetzt für gut genug hat
möchte, die Verantwortung zu übernehmen, die andere u
tragen wollen. Jn den Reden und Auslaſſungen
Reichstagsmehrheit kehrt nahezu planmäßig immer
Gedanke wieder, vor Jahresfriſt bei Gelegenheit de
Juli- Reſolution hätten wir den Frieden unte,
günſtigeren Bedingungen wie heute erhellte
können, wenn damals nicht weite Kreiſe gegen eine
ſolchen Frieden angekämpft und maßloſe Kriegsziele u
geſtellt hätten. Wir ſtehen geſtützt auf Talſachen vielmehr
auf dem Standpunkt, daß jenes Friedensangebot unmitt
bar nach dem Siege über Rumänien eine innere Schwäche
Deutſchlands zu verraten ſchien und infolgedeſſen die
damals ſtarken Friedensſtrömungen innerhalb der Entente
desavouierte und den feindlichen Kriegsparteien durch ein

günſtige Parole von neuem das Uebergewicht gab. her
ſelbſt wenn dem nicht ſo geweſen wäre, heute iſt der

Standpunkt der Vaterlandspartei gerechtfertigt und dieſe
Erkenntnis wird jetzt auch ins Volk dringen. Auch unſere
ehrlichen deutſchen Verſtändigungspolitiker haben es den
einſehen müſſen, daß die Entente Diplomatie mag Wilſon
ſelbſt ſo geſinnt ſein oder nicht nicht den ehrlichen
Rechtsfrieden will, den ſie vorgab, ſondern eine
Vergewaltigung und politiſche wirtſchaftliche Aus
ſchaltung Deutſchlands.
ScheidemannErzberger ſelbſt ein, daß nur die Schlag
fähigkeit des Heeres und das Bedenken vor einem oper
vollem Endkampfe gegen das verzweifelt ringende Deutſch
land die Friedensbedingungen der Entente- Diplomatie
mildern kann. Die Qualität des Friedens wird unſerem

Gegner entſprechen.
Nun iſt gegenwärtig die Lage ſo, daß wir uns durch

um eine der Lage möglichſt günſtig abzuringende Liqui
dation des Krieges. Und auch uns geſtattet unſer alter

ſchen Lage entſprechen müſſe, einer Regierung
Gefolgſchaft zu leiſten, die ungeachtet irgendwelche

ſchen Lage entſprechenden Frieden ehrlich erarbeiten will

lehnen wir aber ab. Nicht wir haben das Liqui
dationsminiſterium geſtellt, ſondern die Reichstagsmehrheit

und der Wilſon- Diplomatie ein allzu großes Vertrauen
entgegengebracht.

45] Nachdruck verboten.Feind hinter der Hront!
Roman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.

„Jch muß noch nachträglich um Verzeihung bitten.
Eine ſehr heftige Erkältung feſſelte mich ans Zimmer.
Und ſpäter hatte ich nicht mehr das Glück, Sie zu Hauſe zu
zreffen, Herr Baron

„Nee, nee, das ſtimmt allerdings“, ſagte der alte Herr
etwas verlegen. „Aber dies Zuſammentreffen iſt einſach

Du hatteſt doch auch keine Ahnung, was,
Dore?“

Dore fühlte, wie die ſcharfen Augen des Flieger-
offiziers kalt auf ihr ruhten.

„Doch“, ſagte ſie ruhig, „ich wußte es.“
Hanns Dieter nahm ſein Glas und ſchüttete den Jn-

halt hinunter. Verflucht den Atem hatte er angehalten.
Sie log nicht. Nein, ſie log nicht.
Und um ſeine Mundwinkel ſpielte das eigene Zittern

und Zucken, das ſein Onkel kannte von früher her.
„So du wußteſt es? Ei, davon haſt du mir ja gar

kein Wort geſagt“, rief der alte Herr vorwurfsvoll. „Und
nun, mein lieber Doktor Sie trinken doch ein Glas mit
uns? Kellner, ich bitte um ein Glas.“

Gregor dankte in muſterhafter Haltung.
„Sie ſind an unſeres Reiches Grenzen zu Hauſe, Herr

Doktor? Der Sprache nach!“ ſagte Hanns Dieter plötzlich
mit gewinnendſter Liebenswürdigkeit. „Als ich in Heidel-
berg ſtudierte, war ich befreundet mit mehreren Livländern“

„Unſere Güter liegen in Oſtpreußen“, entgegnete
Gregor haſtig. „Das heißt, ſie lagen ſchon mein Groß-
vater vertauſchte das Landleben mit der Stadt aber die
Sprache iſt ſehr ähnlich.“

Dore wunderte ſich. Warum erwähnte Herr von Laſſar
nicht, daß auch er in Heidelberg ſtudiert hatte, und zwar
mit Buſſo zuſammen? Das Bildchen beſaß ſie noch, daß er
ähr damals gab, aber leider durfte ſie es ja nicht zeigen,
auch war die Aehnlichkeit ſehr ſchlecht getroffen.

Hanns Dieter wendete kein Auge von dem Doktor.
ünd wieder war es Groor zumute. als höbe ſich lang-

ſam die rechte Hand dieſes nmerſchen Rieſen, nähere ſich
einer Kekle, ſchloß ſich um ſie

„Leider zwang mich meine Lunge ſchon ſeit Jahren, in
milderem Klima Erholung zu ſuchen“, plauderte der Doktor
ait janfter Melancholie. „Jch lebte viel in Genf und Mon

treux und im Sommer in Zürich. Rieſig intereſſantes
Pflaſter dort.“

„Sehr“, ſagte Hanns Dieter lapidar. „Es hat jetzt
wohl ſeine Schwierigkeiten, hinüberzukommen?“

„Mein Gott“ Gregor zuckte die Achſeln „ich habe
es gar nicht verſucht. Was ſoll ich in Kriegszeiten dort?
Da iſt man gern zu Hauſe. Und hier iſt die Luft ja auch
herrlich.“

„Ja, die Luft iſt hier rein und ſoll es bleiben“, ent
gegnete Hanns Dieter.

Der alte Herr ſtreifte ihn mit ungewiſſen Blicken. Was
meinte der Junge damit?

Ein etwas ungemütliches Schweigen folgte. Nee, nee,
das mußte er Hanns Dieter morgen ſagen: er hatte ſich
denn doch einen zu barbeißigen Ton angewöhnt! Und wie
wenig nett er zu Dore war! Aber er war und blieb
eben doch ein Prachtkerl!

Gregor verzog keine Miene. Sein Weſen hatte heute
etwas ſo ruhig Abgeklärtes, Harmoniſches.

Dore beachtete er nicht mehr, als die unbedingte Höf-
lichkeit es erforderte.

Aber der vorher ſo ſchweigſame Offizier entpuppte ſich
plötzlich als geiſtvoller Plauderer, als ein Mann von un-
erſättlichem Jntereſſe für die Verhältniſſe in Oſtpreußen,
für Verwandtſchaften und Familienbeziehungen.

„Laſſar, Laſſar“ überlegte er gedankenvoll. „Ver-
zeihen Sie, mein verehrter Herr Doktor den Adel kennen
wir ja noch gar nicht da ſehen Sie, unſereins denkt,
man kennt den Gotha auswendig“

„Wir ſind aus Oeſterreich eingewandert“, fiel Gregor
ſchnell ein, während der Aerger ihm das helle Rot in die
Stirn trieb. „Unſer Stammbaum reicht bis“

„Ach was!“ Der alte Herr hob etwas plötzlich die
Tafel auf. „Seit wann machſt du in Stammbäumen, lieber
Junge?“

„Ungeahnte Talente, lieber Onkel“, antwortete Hanns
Dieter unbewegt. „Darf ich bitten, gnädigſte Couſine?“

Dore kämpfte eine Art Schwindel nieder. Gregors
dunkle, weiche Blicke hatten ſie flüchtig geſtreift und waren
zu einem fernen Wandgemälde abgeirrt.

Und dann nahm ſie Hanns Dieters Arm.
Man begab ſich in zwangloſen Gruppen in den Winter-

garten. Hier träufelte noch der Treibhausfrühling ſeine
ſchwülen Perlen auf Blatt und Blüte; die Fenſter, tränen-
trüb beſchlagen, hielten den tropiſchen Odem feſt.

Dore hatte ihren Tiſchherrn mit einem eiſigen Kopf
nicken verabſchiedet. Sie ſtand bei einem leuchtenden Bukeit
von roſtgelben Rhododendren, wie feſtgenagelt von einer
unerklärlichen Angſt, die doch Hoffnung war.

die ſie die ganze Zeit gedacht:
„Und vergeſſen Sie es niemals nicht ich habe Jhren

Weg gekreuzt, ſondern ſie kreuzten den meinen.“
Dore zuckte zuſammen. Jhr Auge hing ſtarr in der

Blumen. Sie erwiderte nichts.
Er mußte dicht hinter ihr ſtehen. Die Rhododendren

verbargen ihn faſt völlig.
Hanns Dieter hatte ſeinen Onkel vertraulich am Arm

gefaßt und zog ihn wie zufällig mit ſich fort.
„Onkel der Mann iſt nie in Oſtpreußen geweſen

keinen blaſſen Schimmer hat er“
Der Onkel verſtand ihn nicht. „Wie was?“
Aber da war Hanns Dieter verſchwunden.
Die verfluchte Treibhausluft.“ Das Monokel lief an

wie das Glasdach über ſeinem Haupt.
Eine Sekunde nur zögerte er dann ging er mit

ſeinem ſchweren, wuchtigen Soldatenſchritt zwiſchen den
krankhaften weißen Azalien und zitternden Waſſerpflanzen
zu der Rhododendrengrupve hinüber.

Er erſchien dort ſo plötzlich, daß Dore zurückwich.
Er lächelte unbarmherzig auf ſie nieder.
Und bevor ſie noch wußte, wie ihr geſchah, hatte er

ihren Arm durch den ſeinen gezogen und führte ſie fort
fort, einfach fort, ohne ein Wort der Erklärung, ohne eine
Entſchuldigung.

Jn der Nähe des Sofas, wo ihre Tante mit dem alten
Herrn planderte, gab er ſie mit einer tiefen Verbeugung frei.

Sie funkelte ihn mit zornigen Augen an. Er hielt
ihren Blick aus, ſtraff aufgerichtet, und eine Weile maßen
ſie ſich ſtumm.

Dore ließ die Schultern ſinken, die Spannung ließ

Dieſer Menſch hatte es gewagt, ihr ſeinen Willen auf
zudrängen. Er hatte befohlen. Er ihr!

Und Herr von Laſſar? Wie würde er es hinnehmen?
Da näherte er ſich ſchon und verbeugte ſich mit der ihm

eigenen weltmänniſchen Grazie in die Runde, während der

nach

Offizier maſſig und breit, faſt herausfordernd i ie Ausſicht auf das Sofa verſperrte. nsjordernd ihm die

Fortſetzung folgt.

Und heute ſieht die Regierung

noch vorhandenen Kräftevorrat, nicht dem Rechtswillen der

aus keinen inneren Zwiſt geſtatten können. Es handelt ſich

Grundſatz, daß der Friedensſchluß der ſtrategi

Theorien, die ſie ſonſt vertreten mag, einen der ſtrategi

Der Sündenbock dieſes Friedens zu ſein

Und nicht wir haben von jeher dem Völkerbundgedanken

Plötzlich vernahm ſie die Stimme die Stimme, an
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alle und Amgebung
Halle. 5 November.

e Narkenankgabe für Kleinbeleuchtungsmittel
im November.

J. Petrole um.
baltungen, die nach II 1) zum Bezuge von 1 Kerzen erhalten in den zuſtändigen Markenausgabeſtellen

m Bezuge von je S Liter Petroleum für November
m haltung. Die LiterPetroleummarken für
ein tungen werden ab Donnerstag, den 7. November mit
otmarken in den zuſtändigen Markenausgabeſtellen aus
o Kleingewerbetreibende, Heimarbeiter, Heimarbeite-
nd Landwirte erhalten ebenfalls ab Donnerstag, den

ie ihnen für November zugeteilten Petroleum
zuſtändigen Markenausgabeſtellen. 4. Das Pe

t wird für die Haushaltungen in der Talamtſchule, für
g aufgeführten in den beiden ſtädtiſchen Ausgabeſtellen
alerſtraße 8 und Leſſingſtraße 89 ausgegeben.

II. Kerzen.
n altungen, die nachweislich ohne Gas- oder elek-Hausl c ſind, erhalten für den Monat

je 1 Kerzenmarke in den zuſtändigen Markenausgabe-
t den Brotmarken ab Donnerstag, den 7. November.

ch tätige Perſonen, welche ſich am frühen Morgen bei
it zu ihrer Beſchäftigung begeben, ſogenannte Früh-

e erhalten unter der gleichen Vorausſetzung wie zu 1.
Als Kerzenmarken in den Markenausgabeſtellen uſw.
Noringenden Ausnahmefällen werden an Stelle von Pe
amnarten auch Kerzenmarken im Büro der ſtädtiſcheninlommiſſion verabfolgt. 4. Die Kergen werden in der

e verkauft.

III. Calcium-Carbid.
Die Marken zum Bezuge von Carbid für Haushaltungen,
uſſteher und andere gemäß 13. werden ab Donnerstag,
Rovember auch in den zuſtändigen Markenausgabeſtellen

ben. 2. Die zum Bezuge von Carbid angemeldeten Haus
en erhalten 138 Kilo Carbid (3 Marken zu je 055 Kilogr.)
November. die Frühaufſteher außerdem Kilogramm
arte zu 0,5 Kilogr.) auf den Haushalt, die Gewerbetreiben-

den uſw., ſoweit möglich, die beantragten Mengen.oßberbraucher erhalten auf ihre Anträge das Carbid ſeſon-

zugeteilt. 4. Das Carbid iſt bei den in einer beſonderen
Amachung aufgeführten, für Monat November beſtellten
händlern erhältlich.

n

ingen
mmer

c

Eine Weinkriſe. Von der Obermoſel wird mitgeteilt: Der
e KRebſtock, der unbekümmert um Krieg und Kriegsnot ſeine
n Trauben trägt, iſt plötzlich ein Gegenſtand heißen Kampfes
rden. Die gegenwärtige poliliſhe Lage hat ihre Fühlhörner
in die Weinberge, wo die Trauvenleſe meiſt begormen hat,
eſtreckt, und von dort taſtet ſie in die Weinkeller hinein, in

n der fertige 1917er lagert und ſeinen Wandergang antreten
Hier in den Weinbergen bei den Trauben und dort in den

ulellern bei den guten Tropfen iſt ganz plötzlich ein rapider,
ewöhnlicher, unerwarteter Preisſturz eingetreten. Wäh-
bis dahin die Trauben zehnfach höher im Preiſe ſtanden als
Friedenszeiten, ſind ſie heute auf das Vierfache herabgeſunken.
Inlich iſt es mit dem Wein ſelbſt. Was am Tage vorher noch
Fuder 7000 bis 8000 Mk. koſtete, was ängſtlich zurückgehalten

ut we, das wird beinahe eilig ausgeboten und um ein Drittelh
iplomatie jger abgegeben, als davor. Auf einigen Verſteigerungen war
unſerem e Veinkriſe ſchon eingeleitet worden, indem die einſetzenden

villen der e ſſe weit hinter denen anderer Verſteigerungen zurückſtanden
Rhhurchſchnittlich nur den vierten Teil des letzten Zuſchlages er

s durch en. Auf dieſer Abſtiegslinie bewegt ſich nun der Preisſturz
ndelt ſich und in den Winzerkreiſen iſt die Aufregung groß. Die
de Liqui- wirte, die ihve Keller voll haben, geben heute den Schoppen
iſer alt für 1-1,50 Mk. zum Ausſchank, während ſie vor einigen
raten n noh 280--850 Mk. für die gleiche Wenge und Güte ver
e giernng Auf die unbeteiligten Weinfreunde wird dieſe
d ind R enkriſe eine angenehme Wirkung ausüben und der

idwelcher M dem edlen Rebenſafte aus Sparſamkeitsrückſichten Abſchied

ttrateg Wkbebbe be, w wie verſö i m zuwenden.ſtr tegi hatte, wird wieder verſöhnt ſich ih d
ten will M Hallenſer in den Verluſtliſten. Preußiſche Verluſtliſte

ſein 1277. Albert Bohne 29. 11. vermißt; Otto Brügge-
s Liqui- um 7. 6. vermißt; Hugo Erge 29. 6. vermißt;
nehrheit R Haaſe, Utffg. 28. 4. vermißt; Walter Sarg II,M. 11. 12. 1. verw., b. d. Tr.; Fritz Haſchke 28. 8.
gedanken

Rhknißt; Max Jähnigen 7. 1. ſchw. verw. Friedrich Jäertrauen e 12. vermißt; Heinrich Kahrmann 10. 8.
er vermißt, in Gefangenſchaft; Kurt Langner 25. 1.

a Merw,; Milly Martin 22. 8. durch Unfall I. verletzt; Willy
n Kopf.

Bukett

n eine Glaucha
Ein Nachwort zur 100. Wiederkehr des Tages der

Eingemeindung in Halle (81. Oktober 1917).
Von

Oberlehrer Dr. R. Fritz ſche in Halle.

in u l Schluß.n der von 1686-—-1637 lagen die
Halle, Anfang 1637 brannte

endren ind von 1643--1647 ſtellten dauernde urchmärſche
hwediſcher und Vorſtöße kaiſerlicher Truppen ſtete und

ſerte Forderungen von Getreide und Geldlieferungen und Ein
uartierungen an Halle und die Vorſtädte. Glaucha mußte
m Juni bis November 1636 für 460 Taler Stroh liefern, 1644
ö Scheffel Getreide und eine bedeutende Geldzahlung auf

ngen, und 1647 auf einmal 1890 Stück Brote liefern.
Zwar wurden in Glaucha die Leiden des Krieges durch die

teffliche Verwaltung des Bürgermeiſters Reichardt vielfach ge
idert, doch ſank die Einwohnerzahl der Stadt von etwa 1500 bis
uf die Hälfte. Und kaum begann ſich die Stadt von den furcht-
ren Kriegsſtürmen wieder zu erholen, als ſie 1681 und noch viel

h 1682 von der Peſt heimgeſucht wurde, die in wahrhaft
tauenhafter Weiſe hier wütete. Von den 1200 Einwohnern
lauchas wurden 800 hingerafft, und auf dem Andreaskirchhof,
em jetzigen Hoſpitalgarten, begraben.

Noch im 17. und 18. Jahrhundert iſt Glaucha eine rein
indliche Siedlung geweſen. Der Stadtboden war zur Hälfte
t ausgedehnten Gärten bedeckt; der Hoſpitalplatz beſtand noch
iht, ſein Raum wurde durch die Höfe und Wirtſchaftsbauten

Hoſpitals eingenommen. Oft haben Streitigkeiten zwiſchen
le und Glaucha über die Hutung geherrſcht, bis ſchließlich
V entſchieden wurde, „daß die Glauchaiſchen die Aecker und
luren vor dem Oberen Ranniſchen Tore, was zur rechten Hand
s Steinwegs liegt, bis an die Feldflur, der Pfuhl genannt, frei
t ihrem Vieh betreiben, doch nicht mehr als 4--500 Schafe
nd 7—8 Schock Schweine, aber kein Rindvieh, auf die Weide
teiben ſollen“. Einige Gehöfte der Mittelwache mit ihren
reiten, überwölbten Toreinfahrten haben ſicherlich noch die
h eladenen Erntewagen aufgenommen und ſind Zeugen ge
eſen, wie ſich die Vorſtentiere in dem Moraſt der Straßen
ütlich getan haben. Wochenmärkte wurden zu Glaucha nicht
halten, doch begnadete der Große Kurfürſt die Stadt am
Närz 1684 mit einem jährlichen Kram, Pferde- und Vieh-

irkt, welcher noch um 1800, Donnerstags nach Pfingſten
Tage lang vor dem Ranniſchen Tore (auf dem nie

fanckeplatzz und auf dem Steinweg gehalten wurde. m
hre 1710 geſtattete König Friedrich J. noch einen gleichen,
ienstag nach Laurentius beginnenden Markt, welcher auf dem
atz vor dem neuen Moritztor (am heutigen unteren ritz

alten wurde. v 3

Jhren

Schweden unter Banér
die Moritzburg aus,
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Miehe 7. 10. gefallen; Alfred Miſchur 8. 8. vermtßt;
Guſtav Neiß 21. 9. I. verw. Otto Runkewitz, Gefr.
13. 8. vermißt; Paul Schmidt, Gefr. 17. 4. vermiß:;
Fritz Voigt 16. 12. l. verw. Fritz Wratzke, Gefr. 10. 4.
T gefallen. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1278. Paul Bock,
Utffz. 28. 5. bisher vermißt, in Gefangenſchaft; Ernſt
Breeſe 10. 10. gefallen; Heinrich Düchting, Gefr. 5. 3.
T vermißt; Otto Friedrich, Utffz. 17. T. geſtorben infolge
Krankheit; Arthur Fuhr 80. 6 I. verw.; Karl Basquet
(nicht Gasquit) 2. 8. l. verw. Max Gawanke 12. 12.
b verw.; Johannes Göhring, Gefr. 4. 8. I. veru.;

ermann Henneck 6. 8. I. verw. Hans Keller, Ltn. d. R.
S. 8. geſtorben an ſeinen Wunden; Albert Kohl, Gefr.
16. 5. vermißt; Ernſt Krüger 26. 12. gefallen; Wil

helm Krüger, Lin. d. R. 31. 8. I. verw. Friedrich Krumve,
Gefr. 22. 4. l. verw. Wilhelm Lampe 26. 3. ſchw.verw.; Friedrich Mußtopf 30. 3. gefallen; Ernſt Neu

7. 3. vermißt; Max Reſchke, Gefr. 3. 9
chw. verw.; Ludwig v. Schmoller, Major 19. 2. ſchw. ver

wundet; Werner Schubert 7. 9. vermißt; Max Schu
macher, Utffz. 30. 12. vermißt; Kurt Sondershauſen
25. 8. l. verw.; Hans Hermann Wagner, Utffz. 4. 7.
efallen; Hans Wagner 16. 1. l. verw., F. d. Tr.; Hans
alther 17. 6. vermißt; Wilhelm Wettig 29. 5.

in Gefangencrchaft.
Gefunden verloren. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Ok

tober 1918 ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der
Polizeiverwaltung abgegeben oder angemeldet worden: 1 Geld-
taſche mit Jnhalt, 2 ſilberne Armbanduhren, verſchiedene Geid
ſcheine, 2 goldene Klemmer im Futteral, 1 ſilberne Rocknadel,
1 brauner Lederhandſchuh, 1 Ueberzieher mit Jnhalt, 1 Ruckſack,
2 Säcke, 2 Sicheln, 1 Tuch, 2 Stoffſchuhe, 1 Tafelwagen, mehrere
Schlüſſel. Jn derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet:
1 ſchwarzer halbſeidener Herrenſchirm mit gerader Krücke und
Hornknopf, 1 Trauring, gez. E. B. 24. 12. 1917, 1 Pompadour
mit Jnhalt, 1 ledernes Geldtäſchchen mit 83 Schlüſſeln und Klein
geld, 1 rotbraune Geldtaſche mit Briefſchaften und ca. 50 M.,
1 ſchwarzſeidener Beutel mit Perlenverzierung, Brieftaſche und
Geldtäſchchen mit ca. 70 M., Schlüſſel und Lebensmittelkarten,
1 braunes Geldtäſchchen mit ca. 30--40 M. und Färbereikarte,
1 geknüpfter Beutel mit 2 Sparkaſſenbüchern, 1 Brieftaſche mit
300 M., 1 Kinder-Ruckſack mit 1 Paar Damenſticfeln, 1 Jetr-
ſchmuck mit Gehänge, 1 braunes Geldtäſchchen mit ca. 20 M.,
1 rotes Täſchchen mit Perlgeldtäſchchen mit ca. 84 M. und acht
Fleiſchkarten. 1 ſchwarzer Samtbeutel mit Geldtäſchchen mit
ca. 20 M. Jnhalt, 1 Geldtäſchchen mit ca. 7--8 M. und Gepäck
ſchein und Fahrkarte, 1 Aktentaſche mit Jnhalt, 1 ſchwarze Leder
taſche mit Studentenkarte und Geldtäſchchen mit Jnhalt und
Schlüſſelbund, 1 Brille im Futteral, 1 ſchwarze Brieftaſche mit
40 M. Jnhalt, 1 rote Viſitenkartentaſche mit Papieren, 1 gol-
dener Ring mit Granatplatte, 1 Soldbuch, 1 Hornklemmer, 1 gol-
denes Medaillon, 1 ſchwarzer Regenſchirm, 1 Lederhandtaſche
Jnhalt: Taſchentuch, Schlüſſel, Schildpattpfeil und Medaillon,
1 ſchwarzes Tuch, 1 Kunſtledertaſche mit Briefſchaften und zirka
2 M. und Soldbuch, 1 Buch mit ca. 400 M., 1 mitSchlüſſeln und Geldtäſchchen mit ca. 9 M. Jnhalt, 1 helles
Jackett, 1 rotes Goldtäſchchen mit ca. 5 M. Jnhalt und Quittung,
1 Briefhülle mit 4 Bildern, 1 ſilberne Holländerbroſche, 1 Hand
taſche mit Taſchentuch und Schlüſſel, gez. F. E., und Kranken
ſchein, 1 rote Brieftaſche mit Militärpapieren und 26 M., eine
ſchwarze Brieftaſche mit Briefſchaften und Lotterieloſen, 1 kleines
ſchwarzes Geldtäſchchen mit Jnhalt. 1 braune Brieftaſche mit
Papiergeld, ca. 100 M. Die unbekannten Eigentümer der Ge-
fundenen Gegenſtände tverden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb
s Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 4,
Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten
Gegenſtände werden an die Armenverwaltung oder an den
Finder abgegeben werden.

iü. Nietleben. Als Kirchenälteſte wurden einſtimmig
Oberſteiger Thomas, Beyer, und Fabrikbeſitzer Heydenreich ge
wählt und in die kirchliche Vertretung die Herren Schriftſetzer
Hoffmann, Revierförſter Erler, Berginvalid W. Mehl und W.
Schopp, Rektor Hebell, Schmied Arnold, Dr. R. Gaebelein,
Kaufmann Hilbrecht und Rentner O. Meye.

Kunſt und wiſſen
ck. Uraufführung von Siegfried Wagners „Sonnenflammen“.

Aus Darmſtadt wird uns geſchrieben: Jn Anweſenheit des
Komponiſten und zahlreicher auswärtiger Vertreter von Kunſt und
Kritik fand am Mittwoch im Hoftheater die Uraufführung
von Siegfried Wagners neueſter dreiaktiger Oper „Sonnen-
flammen“ ſtatt. Die komplizierte, mit phhſiologiſchen Mo
tiven veich verſchene, faſt überladene Handlung ſpielt auf geſchicht
lichem Boden und führt uns in das alte Byzanz am Anfang des

Deuten dieſe beiden Tatſachen auf eine wirtſchaftliche
Hebung Glauchas nach den Kriegsnöten hin, ſo beſtanden doch
in der Stadt ſelbſt noch bis ins 19. Jahrhundert hinein manche
nicht gerade erfreulichen Zuſtände. Der Schmutz der Straßen,
das ſchlechte Pflaſter und die dürftige Beleuchtung wird Glaucha
mit Halle gemeinſam gehabt haben, wenn es darin nicht gar
Halle noch übertroffen hat. Jn unmittelbarer Nähe der Tore
waren große Düngerhaufen aufgetürmt, welche im Verein mit
dem ſtinkenden Waſſer der Stadtgräben und den Abwäſſern der
zahlreichen Stärkefabriken die Luft nicht gerade angenehm
maächten. Eine Bekanntmachung des Oberamtmanns von Gie
bichenſtein vom Jahre 1803 verlangt, daß der Dünger 300 Schritte
vor der Stadt auf dem Anger zwiſchen dem Ranniſchen und
Oberglauchaiſchen Tore (alſo dem heutigen Steinweg) aufge
fahren wird. An öffentlichen Gebäuden waren am Ende des
18. Jahrhunderts vorhanden: „das Paſtorat- und Diakonathaus
(1695 von A. H. Francke gekauft), die Schule, Käſerei, des Ge-
richtsknechts, Hirken und Totengräbers Wohnung. An die Woh
nung des Gerichtsknechts iſt das Spritzenhaus, worinnen zwei
metallene Feuerſpritzen ſtehen, angebracht.“

Die alte, aus Holz gebaute Kirche brannte am 6. Januar
1740 in den Mittagsſtunden ab; ein von einem Kirchenbeſucher
vergeſſenes Kohlenbecken hat ſie entzündet, während jedoch „die
nahe angebaute, mit Schindeln gedeckte Schule ſamt dem Hoſpi
tal durch unglaubliche Mühe und Herzhaftigkeit der Talbrüder-
ſcheft unter göttlichem Beiſtand gerettet wurde. Dos darauf-
hin neuerbaute jetzige Gotteshaus wu durch Gotthilf Auguſt
Francke, den Sohn des Gründers der Franckeſchen Stiftungen,
am erſten Pfingſttage 1744 geweiht. Urſprünglich war nur ein
Prediger zu Glaucha. „Weil aber der ſel. Profeſſor Francke
das Waiſenhaus nebſt dem Pädagogio angeleget und Se. Königl.
Majeſtät dasſelbe in Parochialibus der Glauchaiſchen Gemeinde
incorporieret haben, wodurch ſich die Arbeit ſehr vermehret: ſo
hat man 1701 noch einen Prediger als Diakonum beſtellt.“

Auch die Kriegsjahre von 1806—1815 brachten ſwere Schick
ſale über Glaucha, das im Jahre 1805 800 Häuſer mit 2578
Zivil- und 145 Mi itäreinwohnern zählte. Vom Tilſiter Frieden
(1807) bis 1813 gehörte es zum Königreich Weſtfaler.. An die
Stelle des Bürgermeiſters und der Ratsherren traten jetzi der
Maire (Dr. Düffer) und der Municipalrat.
geſetze mußten dem Code Napoleon weichen, die Jnnungen wur-
den aufgelöſt, das Polizeiweſen wurde neu eingerichtet, das
franzöſiſche Münzſyſtem eingeführt, und durch die erhöhten und
vermehrten Steuern verarmte die erſchöpfte Stadt immer mehr.
Jm Jnereſſe der Stadt Halle erhoben die ſtädtiſchen Behörden
in Halle. Neumarkt und Glaucha zur Deckung der laufenden
Kricgskoſten eine unverzinsliche Zwangsanleihe von 10 000
Talern. Große Opfer forderte die Nähe des Kriegsſchauplatzes
von 1813, zumal durch die zahlreichen, in der Leipziger Schlacht
verwundeten Krieger der Typhus eingeſchleppt wurde und bis
1814 wütete.

Die alten Landes

18. Jahrhunderts zur Zeit der R des vom
ſinn befallenen, grauſamen und laſterhaflen Kaiſers Alexios. Die
Oper wird mit einer langen, die Hauptmotive ineinander ver
flech enden Ouvertüre eröffnet, zu der der Komponiſt ſelbſt eine
Erläuterung gegeben hat. Die Muſik bewegt in den ge
hobenen Stil von tragiſchen Opern und iſt überreich an Motiven,
verſchmäht aber auch nicht volkstümlich gehaltene Eingelſzenen,
wie die dem Komponiſten beſonders geglückten Tanzbilder. Trotz
der verwickelten Handlung und der muſikaliſchen Längen, zu
denen den Komponiſten namentlich das Beſtreben nach pſycho
logiſcher Charakeriſtik geführt hat, ergielte die Oper durch muſi
kaliſch hervorragende Einzelzenen, feſſelnde und reiche Orcheſter
behandlung und wirkſame Aktſchlüſſe einen ſtarken Erfolg. Jn
der muſikaliſchen Chavakteriſtik, die in der grotesken nung
des Narren Gomcella gipfelt, iſt vielleicht zu viel des Guten
getan: ſie bleibt aber immer muſikaliſch intereſſant. Am wir-
kungsvollſten ſind die lyriſchen Szenen, die wildbewegten und
dramatiſchen Tanzſzenen und der Monolog Fridolins im letzten
Akte. Der Komponiſt wurde nach dem zweiten und dritten Akte
mehrere Male gerufen.

An der Univerſität Jenn ſind gegenwärtig 1878 Stubie-
rende eingeſchrieben. darunter 229 Frauen. Da 1428 Studierende
im Heeres, Sanitäts und vaterländiſchen Hilfsdienſt ſtehen, ſo
liegen 555 ihren Studien hier ob. Die Zahl der außerordentlichen
Hörer beträgt 42.

Provinz Sachſen
Heimatliches Siedlungsweſen.

Die Siedlungstätigkeit in unſerer h iſt weiter erfolg
reich im Fortſchreiten begriffen. Jn Merſeburg hat der
Spar und Bauverein von der Firma C. W. Julius Blancke

Co. G. m. b. H. Gelände zum Bau von 80 Wohnungen ge
kauft. Zur Abhilfe der drohenden Wohnungsnot es fehlen
bis jetzt für 228 verheiratete und 100 e Kriegsteilnehmer beiihrer r die Wohnungen will die Stadtverwaltung
Nordhauſen die Bautätigkeit durch Gewährung von Unter-
ſtützungen an den Spar und Bauverein, an die Siedlungsgeſell-
ſchaft Sachſenland und an Hausbeſitzer anregen. Die Stadtver-
ordneten in Quedlinburg bewilligten 800 000 Mk. zur Förde-
rung des Baues von Kleinwohnungen. Die Altmärkiſche Krieger
ſiedlung e. G. m. b. H. zu Stendal hielt ihre diesjährige
ordentliche Hauptverſammlung ab. Der Vorſtand erſtattete einen
ausführlichen Bericht über die Geſchäftslage, die eine recht er
freuliche zu nennen iſt. Die Genoſſenſchaft zählt 120 Genoſſen
mit einem eingezahlten Geſchäftsguthaben von 22550 k.
Das etwa 140 000 Geviertmeter große Siedlungsgelände iſt zum
größten Teile an Siedler bereits feſt vergeben und dieſe haben
auf die ſpätere fertige Siedlungsſtelle bereits 80 000 Mk. Anzah
lung geleiſtet. Hinſichtlich der noch zu vergebenden Stellen ſollen
insbeſondere Kriegsbeſchädigte bevorgugt werden. Trotz der
Schwierigkeiten in der Stoffbeſchaffung iſt es der Genoſſenſchaft
gelungen, das Siedlungsgelände einzufriedigen, ſowie drei
Brunnen zur Benutzung für alle Siedler anzulegen. Mit der
Anpflanzung des Geländes mit Obſt- und Beerenſträuchern wird
zum Herbſt d. Js. begonnen. Der Gartenplan iſt von ſachver-
ſtändiger Seite im Einverſtändnis mit den Siedlern für jedes
Grundſtück bis ins einzelne ausgearbeitet worden. Desgleichen
liegen die Haustypen der ſpäter zu errichtenden Einfamilien-
häuſer ausgearbeitet vor, ſo daß ſofort mit der Bautätigkeit be-
Wage werden kann, ſobald die wirtſchaftlichen Verhältniſſe es
geſtatten.

Die Siedlungsbewegung für Sachſen- Altenburg hat
Grundſätze aufgeſtellt: Günſtige Löſung der Vaukredit-

rage; Nachprüfung der Bebauungspläne unter Berückſichtigung
der Kleinwohnungsfrage und Erwerb von Baugelände durch die
Gemeinden; Beſeitigung der baupolizeilichen Beſtimmungen, die
den Kleinwohnungsbau unnötig ſachverſtändige Bera
tung der Bauluſtigen. Die Bekanntmachung geht von der An
ſchauung aus, d jetzt ſchon Vorbereitungen getroffen werden
müſſen, um die Wohnungsnot zu bekämfen. Der Bund Hei-
matſchutz, Landesverein für den Regierungs
bezirk Erfurt, veranſtaltete in Erfurt vom 25. Auguſt bis zum
80. September 1918 eine Ausſtellung für Kleinwoh-
nungs- und Siedlungsweſen in Thüringen“.Dieſe Veranſtaltung iſt vielleicht nicht zu dem Erfolg gekommen,

den man erwartet hatte, ihre Bedeutung iſt kaum über den loka-
len Charakter für Erfurt und Thüringen hinausgekommen und
nicht zu einem Ereignis für die geſamte Siedlungsbewegung ge-
worden, obwohl Erfurt ein Verkehrsmittelpunkt für ganz Deut
land iſt. Aber das mag in den Zeitverhältniſſen liegen. Unter
Vorſitz des Bürgermeiſters Dr. Schilling begründete in Gößnitz
(Altenburg) eine Verſammlung eine Kleinwohnungs-

So war Glaucha ebenſo wie Halle aufs äußerſte erſchöpft,
als es 1815 mit Preußen vereinigt wurde. Das ſtädtiſche Haus
haltungsweſen war infolge der hohen Verwaltungskoſten, der
hohen Verzinſung der Kriegsſchulden und der geringen Ein
nahmen ſtark in Bedrängnis geraten. Unter dieſen Umſtänden
einigten ſich bald nach der Erlöſung von dem weſtfäliſchen Regi-
ment die Gemeinderäte von Glaucha und Neumarkt zu dem von
der geſamten Bürgerſchaft mit Freuden begrüßten Beſchluſſe,
die Aufhebung der unnatürlichen Trennung von Halle zu be
antragen. Am 13. Oktober 1817 konnte der Landrat Streiber
der geſamten Bürgerſchaft der 3 Städte anzeigen, daß die Ver
einigung derſelben ſeitens der Königlichen Miniſterien ge
nehmigt ſei. So hörte die Funktion des Magiſtrats zu Glaucha
mit dem 31. Oktober 1817 auf und ging auf den Magiſtrat zu
Halle über, die 5 Gemeinderäte von Glaucha traten in den
Halleſchen Gemeinderat ein. Bei der Vereinigung der Käm-
mereien fand ſich, daß die Glauchaiſche Kämmerei- Rechnung
vom Jahre 1812 ab gar nicht mehr gelegt und von 1806 ab noch
nicht entlaſtet war. Zur Beſeitigung der hierdurch entſtandenen
Differenzen wurden von den betr. Beamten reſp. deren Erben
nach langen Unterhandlungen im Jahre 18283 700 Taler an die
Stadt gezahlt. Der Antritt der neuen Verwaltung, welche den
Uebergang zu geordneten Zuſtänden anbahnen ſollte, wurde
feſtlich durch ein Diner im Salon des Reilſchen Bades be
gangen, an dem die Spitzen der nunmehrigen Geſamtſtadt Halle
und der militäriſchen Behörden, der Regierungs- Präſident ſowie
die Mehrzahl der Räte der Merſeburger Regierung teilnahmen.

Einer Veränderung des Straßenbildes der nunmehrigen
Geſamtſtadt Halle iſt noch zu gedenken. Das Chyriakushoſpital
war um 1300 ſtark in Verfall geraten, die Mehrzahl der Ge
bäude verlangte koſtſpielige Verbeſſerungen oder Neubauten. So
wurden 1824 die Oekonomicegebäude verkauft und niedergeriſſen
und dadurch viel Raum gewonnen, teils zur Anlage des Hoſpital
platzes, teils zur Aufführung anderer Häuſer. Jn den Jahren
1825 bis 1826 wurde das jetzige Hoſpital nach dem Vorbilde des
großen Hamburger Krankenhauſes in dem ehemaligen Andreas

von dem noch einige Grabſteine vorhanden ſind, nen
erbaut.

Mit Halle vereinigt, hat Glaucha im 20. Jahrhundert andem Aufſchwunge der Saaleſtadt teilgenommen der alte länd-

liche Charakter iſt geſchwunden, manches induſtrielle Unter
nehmen hat jetzt ſeinen Sitz in Glaucha. Und wenn auch Glauſha
infolge ſeiner Lage in dem landſchaftlich am wenigſten be
günſtigten Teil von Halle nicht gerade etwas beſonders An
giehendes hat, ſo iſt doh die Zeit dahin, wo es einem bei dem
Namen Glaucha umwillkürlich etwas in den Mundwinkeln zuckte
oder man dabei ſofort an den „Glauchaiſchen Adel (vielleicht
eine unbewußte Erinnerung an die Gründung unſerer Vor-

J ſtadt?) dachte
r



net zu deren Vorſibenden der Bürger Sturm, in dem wiederum Fiſcher, Gierſch und Schatz hervorrag ſ erfolgte Sffentliche Bewirtſchaftung dieſes Artikels

lt wurde. Geſchäftsführer iſt Herr Albin Leitzſch. ten. i 1 ielgei ä igliVeteügung der Jute i gengert tzſch e Favorit III--Wacker III nach nur 134 Stunde Spielzeit r v r e
Sied ir e hierbei die intereſſante Zeitſchrift „Der Kronprinzenpokal. Jn der r Mannſchaft della bleibt ſchwach. Jn Klee und Grasſaat iſt das Sen

terin a T an Oskar Laube, Dresden), welche wiſſenswertes wurde an Stelle des erkrankten linken Läufers Rettig (Dresdner Die Zufuhren von Heu, Stroh und Häcſel an die
e e X. S.-C.) Nose (Halle 86) aufgeſtellt. ſind derbaleniemavig wen Von Erſabmitiein de in

s äft. ü derWeimar, S. Nod. (Ausſchuß für Schuß und Wehr regelmäßiges Geſchäft. Wetter trä
des Reiches.) Die vorläufigen Geſchäftsführer hatten einVerſammlung einberufen. Der Vorſitzende, Ziſtiyeet Weorg olkswirtſchaft Haftpflichtverſicherung. Sei der Haftpfli
Marderſteig, eröffnete die Sitzung mit einem Bericht über die eflegt ſich die r r s regelmäßig auszuhebisherigen Maßnahmen, Arbeiten und Erfahrungen, die den Wirtſchaftsfragen gen, daß der Verſicherte h jede verlangte Auskunft über be
vollen Beifall der Erſchienenen fand. Eine eingehende Be vorgekommenen Haftpflichtfall wahrheitsgemäg erſprechung erfuhr die Frage der Aufklärung der breiteren Oef- Mit dem nahenden Frieden und den Aenderungen, die dieſer muß, und daß bei vorſätzlicher oder grebfgbrlaäſiger erlet
fentlichkeit über die Ziele des Ausſchuſſes, der ſich ganz kurz ge auf der europäiſchen Landkarte bringen wird, treten gewaltige dieſer Obliegenheit des Verſicherten die Geſellſchaft b d

onſagt die Aufgabe geſtellt hat, ohne Anſehen der Perſo wirtſchaftliche Probleme in den Vordergrund. Eine der wichtigſten Erſatzpflicht frei wird. Die Beweislaſt dafür, daß i ePartei alle vaterländiſch geſinnten Kreiſe eigene Geuft Fragen iſt die Erzverſorgung. Wir haben ſchon r Vorſatz noch r Jahrläſſigkeit zur Laſt fällt, ift du
in vaterländiſcher Willensbetätigung zuſammenzufaſſen und nach wirt chaftlichen Verluſt hingewieſen, der aus einem Ausſcheiden ſicherten, nicht die Geſellſchaft, und es kommt darauf, ob
dem Gebote der Stunde in geſchloſſener Einheit zu handeln Elfaßz-Lothringens aus dem Reichskörper für uns erwachſen Seſellſchaft durch die u e ein Nachteil entjten
der an erſter Stelle aber jetzt für die Hebung der Stimmung würde. Es hieße aber Vogelſtraußpolitik treiben, wenn man die iſt nicht an. Das ſpricht das Reichsgericht in der folgen
und des nationalen Willens wirkt. Beſtrebungen der franzöſiſchen Eiſeninduſtrie ver- Entſcheidung aus.pk. Altenburg, 3. Nov. Große Stiftungen.) Kom rn l a wie e die Teſichen der frangbſt; ger ſch c r c5 r S bei einer Hat ſiger

ter v t 4 h s 243 2 2 4 4 7 Den e i t Fiaſlic o. ist hrigen h irre gaka e atte ine e fich verſichert Am i. September 1016 er i der da 7gäſtsſttages ſeiner von ihm 1878 in L.Sellerhauſen erricht. ten veir nieres r t E. in Bremen bei Beſorgung einer Fuhre für S. ee e e. c e eerrer Heimalſtadt Altenburg für Lungenfürforge uſw. 10 do0 Del. Linnen weil ohne die Saarkohle die ganze Wirtſchaft der Ssſundbeitsſchädigung zur Folge hatte. Er klagte gegenfür Gemeindepflege r ſern Se W de Reihbslande für Frankreich eine Erſchwerung der Lage bedeuten e S. ſeinerſeits erhob dann gegen die Selſte
Archimedes in Allenbu t do Mk ort Fottderis und Loge wird, die den Kohlenmangel um weitere 8 Millionen Tonnen geſellſchaft, die ihre Erſatzpflicht beſtritt, weil S. ihr übe
L.Sellerhauſen L Reupnis Nerehbreſelt erſte ne d r ſteigern würde. Das kann Frankreich nicht aushalten, deshalb Unfall unrichtige Auskunft erteilt habe, Klage a e
tigen Militär, Krieger Veterane T n 20 o die Sehnſucht nach der Saarkohle, die auch eine wirtſchaftliche j fab der an den Verletzen E. zu zahlenden Schadensbeträge
Mark dem Roten r Heinvatban r d Reg 9000 Befreiung von der engliſchen Kohle bedeutet. Die Während das Landgericht Bremen die Klage abyLeigig, 15 000 Mt. der Zentralbicherei für Bund Atctrtzweig engüiſche Feſſel drückt Frankreich beſonders wirtſchaftiich ſehr e a ren e e S h

an wird ſich nicht t ich i unr w. in Leipgzig, 100 000 Mk. für notleidende Arbeiter oder Teſedewverte Brrr Surrefe 5 In r von Reichsgericht auf und verwies die Sache an einen cher
er Firma zuſammen 210 000 Mk. Dazu kommen noch g r i ich des Oberlandesgerichts zurück. Jn ſeinen Entſcheidungsarſ,über 50 000 Mk., die Kommerzienrat Kirchner var ohle und Kohlenprodukten verlangen wird. Frankreich iſt ge g ngsgrürWſuan tiſ merz rchner her ſchon für zwungen, ſeine Ausfuhr zu ſteigern, denn ſein Jnnenmarkt an führt der höchſte Gerichtshof u. a. aus: Nach S 11 der Augen

ige Zwecke geſtiftet hat. Eiſen und Stahl iſt außerordentlich ſchwach. Es verbleiben nen Verſicherungsbedingungen der Beklagten iſt der Verſche
immer noch 23 Millionen Tonnen nicht abſatzfähig. Man wird Verpflichtet, der Beklagten jede verlangte Auskunft wahrhe

H 7 e S tb daher von franzöſiſcher Seite verſuchen, mit allen Mitteln die nis e dte h r iſt die d

ch e enn ipor erichte t der deutſchen Metallinduſtrie antreten v ne e eeeenre hr gegenüber za an
Aehnlich iſt es mit der Kalifrage. Die elſäſſiſchen iegenheit verletzt wird, es ſei denn, daß die Verletzung diTrabrennen zu Berlin-Mariendorf. Die Ergebniſſe Kalilager ſind es, die Frankreichs Begehr hervorgerufen P Pflicht weder auf Vorſatz noch auf grober Fahrläſſigkeit de

waren: Preis vom Geſtüt Lauvenburg 6000 Mk., 2000 Weter, Es iſt deshalb wertvoll, daß die Wirtſſhaftszeitung der Zentral Danach genügt zur Herbeiführung der Befreiung der Bekla
1. J. Kauppers Dr. Gugg (Knöpnadel), 2. Trial Trip (Lichten- mächte auf einen Vortrag Viktor Cambons hinweiſt, der bereits von ihrer Haftungspflicht die bloße Tatſache, daß der Verſiche
feld), 3. Sieglinde J (Alkuade), Tot. 36, PI. 17, 19, 46 10, Unpl. im Jahre 1915 darauf aufmerkſam gemacht hat, daß die von den ſich der Verletzung einer Obliegenheit der erwähnten Art u
Kuda Dillon (4), Balla H. (5), Odyſſeus (disqu.), Fred, Durch franzöſiſchen Zeitungen gemachte Angabe, wonach Frankreich in dig gemacht hat, und zwar ohne Rüſ,fſicht darauf. ob die
bruch, Doppelgänger, Miſtel Bingen jr., Longmädel; Verh. den elſäſſiſche Kalilagern einen Schatz von 60 Milliarden klagte dadurch irgend einen Nachteil erlitten hat oder nicht;
3--5 Lg. Jugendpreis 30 000 Mk., 1600 Meter, 2. Abteilung: im Werte erhalten werde, nicht ganz zutreffend ſei. Wir doch vermag der Verſicherte dieſen Erfolg durch den ihm obliegel
1. Napoleon (Dieffenbacher), 2. Leitſtern (Paſſow), 8. Sieg- dürfen urrs bei der bevorſtehenden Auseinanderſetzung jedenfalls den Nachweis abzuwenden, daß die Verletzung der Pflicht den
zie VII (Adolph Freundt), Tot. 27, Pl. 18, 50, 18: 10, Unpl. nicht der Tatſache verſchließen, daß die Kalilager in den Reichs auf Vorſatz noch auf grober Fahrläſſigkeit beruht habe

alfiſch (4), Wenn Ozema (5), Hartenfels, Kate Wiederau Ianden von Frankreich gefordert werden. LHandel, Jnduſtrie und Konſulatsdienſt. Die Beratung

n

(2. disqu.), Rubinglanz, Safir, Mohammed I, Verthold, Liba- Eine andere wichtige Frage iſt die Löſung unſeres wirtſchaft. Zur Neuordnung des deutſchen konſulariſchen Dienſtes ſind u
non: leicht 1--2 L. Jugendpreis 10 000 Mk., 1600 Meter, 1. lichen Verhällniſſes gegenüber den Völkerſtaaten, die aus Oeſter- er Schiffahrtszeitung von den zuſtändigen Stellen in lehter ge
Stall Tannenbergs Dabendorferin (Lichtenfeld), 2. Marianne reich-Ungarn ſich gebildet haben. ſo fördert worden, daß ein Entwurf der Regierung ſchon
M. (E. Treuherz), 3. Baßdorfer (Großmann), Tot. 19, Pl. 12, Bei unſerer Steirkohlenlieferung bleibt das Abhängigkeits- allernächſter Zeit bekanntgegeben werden dürfte. Der grundſeg
32: 10, Unpl. Doran Bingen (4), Lucie H.; verhalten 8 Lg. bverhältnis der Staaten, beſonders Niederöſterreichs, zu uns be liche Schwerpunkt der Reform wird in der Beſtimmung liegt
Hals. Preis vom Geſtüt Klein-Helle 8000 Mk., 2300 Meter, ſtehen. Der Tſchechenſtaat wird gezwungen ſein, ſeine anti- daß künftighin auch Vertreter von Handel und Induſtrie ohr
1. M. Bauers Fafner I (Adolph Freund), 2. Firn (Steinnagel), deutſche Politik fallen zu laſſen, denn der Ueberſchuß an anderen Befähigungsnachweis als ihre Tätigkeit im deutſche
8. Palmiſt (M. Fiſcher), Tot. 116, Pl. 52, 25, 16: 10, Unpl. Gold- Braunkohlen geht vornehmlich wach Deutſchland. Aehnlich Wirtſchaftsleben in den Konſulardienſt aufgenommen wen
finder (4), Dornröschen II (5), Mr. Fox, Türkis, Anna Vasco, verhält es ſich mit der landwirtſchaftlichen Produktion. Das wirt ſollen.
King Achilles, Allenſtein, Urſupator, Kanderſteg, Wohlan, Glück ſchaftliche Verhältnis zwiſchen den Tſchechen und den Deutſch Zuckerfabrik Frauſtadt. Der Aufſichtsrat ſchlägt für de
auf I, Lilian Scott, Stanford, Long Allerton, Young Axtell jr., Heſterreichern wird ſich wohl ſo geſtalten, daß beide Sigaten von am 31. Auguſt er. abgelaufene Geſchäftsjahr bei Abſchreibung
Coeur Dame, Lulu Belle überl. 61 Lg. Preis v. Geſtüt Czörgö einander ſich urabhängig machen werden. So iſt bei Deutſch etwa in gleicher Höhe wie im Vorjahr (135 264 Mk.) 35 Pro
12 000 Mk., 2400 Meter, 1. Stall Runkels Palmetto Watie Oeſterreich für uns Ausſicht nach Exportbetätigung. Ueber Dividende (25 Proz. i. V.) vor.
n 2. r W w n d (G. die ſonſtigen Ausſichten läßt ſich zurzeit wenig ſagen, da die Ake e e Am 2. November traf Kahn Nr. 4
euenfeld), Tot. 15, Pl. 13, 283, 42 10, Unpl. Hans Medium inneren Verhältniſſe Oeſterreich-Ungarns noch zu wenig gefeſtigt n e(4), Chinie Aconit, Balljunge, Natalie, Markgraf, Alücke, ſind. hertvitt Qu. Aktien Geſellſchaft Hugo Stinnes für Seeſchiffahri r

Allerliebſte H., Veerh. 4—-2 Lg. Preis v. Geſtüt Engelſchalking Ueberſeehandel. Das Schiffahrtsgeſchäft der Firma Hugo St8000 Mk., 2000 Meter, 1. S. Koppraſchs Miſe Franke (A. 2 nes iſt bisher durch eine größere Anzahl von Einzelreedereie
Freundt), 2. Rebzweig (Jauſe), 3. Aurora (Knöpnadel), Tot. 93, Börſenſtimmungsbild in der Form von Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung
Vl. 30, 54, 43 10, Unpl. Draga (4), Maritza, Feuergeiſt, Sidney, Berlin, 4. Nov. Der Verkehr an der heutigen Börſe war, trieben worden. Nach einem Beſchluß der Geſellſchaftsverſam
Allerton, Baron Sutum, Blumenmädchen, Möwe I, Spinx, wenn es auch zeitweilig hier und da zu etwas lebhafteren Um lung vom 14. Oktober d. J. ſind 14 Einzelreedereien nunmeß
Vasco Alraune, Crocurs, Variante (gef.), Hanſeſtadt, Weiß- ſätzen kam, im allgemeinen ſtill. Gleich bei Beginn des Verkehrs in Liquidation getreten, um in die im vorigen Jahre gegründe
vlau, Long Axtell, ſich. Lg. Prinz Eduard zu SalmHorſt- machte ſich im Zuſammenhang mit den letzten politiſchen Ereig AktienGeſellſchaft, welche die Geſamtheit der Schiffahrtsintere
mar- Rennen 12 000 Mk., 2600 Meter, 1. Geſt. Steinfurths Moc- niſſen eine rückläufige Kursbewegung bemerkbar, die im weiteren ſen der Firma Hugo Stinnes zu umfaſſen beſtimmt iſt, übe
turtle (Doelemann), 2. Arena I (Weidmüller), 3. Maximum Verlaufe Fortſchritte machte. Auf faſt allen Marktgebieten kam geleitet zu werden.
(Lichtenfeld), Tot. 254, PI. 40, 18, 131 10, Unpl. Brilon (4), umfangreiches Angebot heraus, das nicht immer Aufnahme fand. ss. Rauchwarenverſteigernng in Leipzig. Die Friegqgeſel

ongino jr., Flieger J, Erbprinz, Melange, Glaskirſche, Valuta, Jm Montanmarkt hatten namentlich Bismarckhütte einen größeren Aktiengeſellſchaft, Leipzig, veranſraltete kürzlich eine Verſteig Diemer Dillon, Doppeladler: leicht W Lg. Her Abſchlag zu verzeichnen; auch Bochumer, Kattowitzer, Deutſche rung von 3301 Stück konfkt:vnterten Pelzwaren, 306 Stüc vet es Lord
og Ernſt Günther-Rennen, 8000 Mk., 1800 Meter, 1. Stall Luxemburger, Lothringer und andere mehr ſtellten ſich prozent ſchiedenen Fellen, 12 755 Stack rohen Naulwürfen, 52 tn riedeKiäusners Dody (Großmannſ, 2. Flott (Schleußener), 3. Long weiſe niedriger. Elektrizitätswerte, mit Ausnahme von Schuckert rohen Chinchillonafell en. Die Beteiligung aus den Kreiſen da Aus

Pauline (M. Fiſcher), Tot. 28, Pl. 11, 11, 12 10, Unpl. Des-Aktien, die etwas mehr Widerſtandsfähigkeit bekundeten, folgten Rauchwarenhändler, Pelzwarenfabrikanten. Kürſchner und M tereſſe,demona K Diplomat W., Deborah W., Prekuſa, Weidmüller: der Abwärtsbewegung. Dasſelbe iſt von Schiffahrtsaktien zu häuſer erreichte nicht den bei früheren Auktionen gewohnten Um letzten vit

überl. 3-5 Lg. Preis v. Geſtüt Germania 6000 Mk., 2200 Mtr., ſagen, von deneri beſonders Hanſa, Paketfahrt und Südameri fang. Die Gebote auf die konfektionierten Pelzwaren war das Deur Abt. 1. Anſa en e Emigre (Beſ.), 3. Draufgänger kaner größere Kursverluſte zu beklagen hatten. Auf dem Markte ſehr niedrig; trozdem wurde nichts zurückgezogen, ſondern d
Tot. 10, Pl. 16, 29, 50: 10, Unpi. Seejungfeer I, der Rüſtungswerte herrſchte größeres Angebot in Rheinmetall, geſamte Ware zu den niedrigen Geboten zugeſchlagen. 2 derenr Karla, (desqu.), Dolh N. Weeiaf- Daimler, HOrenſtein und Koppel. Von ſonſtigen Papieren, die verſchiedenen Felle. rohen Maulwürfe und rohen Shinchilon jan hte

ner, Sonnenſtrahl, Reverie, Waſſerturm: Hals 3 Lg. 2. Abt. ſtärker im Kurſe rückgängig waren, ſeien Deutſche KaliAktien felle erzielten die Tagesvreiſe. ß s des de
Raumanns Morgenlicht (Sänger), 2. Gerard A. (Veſ), 8. Ver j genannt. Am Rentenmarkte herrſchte ebenfalls ſhwächere Stim Privatgüterverkehr nach Rumänien. Die Verlader de der Beditrauen (Dahm), Tot. 95, Pl. 88 22, 72: 10, Unpl. Erlanger, mung. Erheblicher gaben teilweiſe öſterreichiſch ungariſche Gütern für die ſogenannten Carmenzüge werden von der Ervreh V dele ſtra

Cyranka, aufbold, Dill, Belle Franko, Seeadler, Quaſtell, Renten nach. S. m. b. H. Verlin, gebeten mit dem Abtransport a irrt eSleipner, Long Eugen, Richmond, Figaro III, Miß Pillat: Produktenbericht ren Die erteilten Verladeermächtigungen ſind verläu Lolke.
leicht 3--1 Lg. d Berlin, 4. Nov. Die r r re dem Jinpy geſperrt.Favorit IV. f. B. I- Merſeburg 5:1 (1:0). Dazu ſchreibt der letzten ſchönen Tage weitere gute Fortſchritte gemacht un criftleiter: ie Bediman un Obige ſtanden ſich am Sonntag im Ver dürfte wohl bald beendet ſein. Die Ertragsſchätzungen lauten Verantwortlich für La e 77 un Fer: Volktewirtſched: Zuhet
bandsſpiel gegenüber, aus dem Favorit als ſicherer Sieger her aus den einzelnen Gegenden ſehr verſchieden, ſo daß ein Geſamt- e e en en Tun der grng un Wiſſens in c x
vorging. See Mannſchaften traten in ſtärkſter Aufſtellung an bild rer noch nicht möglich iſt. Juzwiſchen nimmt der Herichtsſagl und Sport und den u n a n
und lieferten ein angenehmes, flottes Spiel. Hervorragendes Handel mit Saatkartoffeln einen recht lebhaften Fortgang. Die Querfurt; für den Anzeigenteil: Walter Ebeling; ſämtlich in Helle a. bereiterl
leiſteten beide Torwächter. Bei V. f. B. gefielen noch die Vertei Lieferungen dürften erſt meiſt zum Frühjahr erfolgen. Das teil Verlag und m r Tr 4 et Halle a re 2
diger und Thon, bei Favorit Dahlhelm, Schliebe und der geſamte weiſe recht große Geſchäft in Kohlrüben iſt durch die nunmehr iehe!
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